
BRUNCH-KONZERT,
SONNTAG, 29. MAI

Mit Harfenistin Patricia Meier.
10 bis 14 Uhr für Fr. 55.–/Pers.,
Kinder 25.–. Wir freuen uns
auf Ihre Reservation.

Einladung
zum:

8127 Forch, Tel. 043 366 20 40
hotel-wassberg.ch

ANZEIGE

ZUMIPARK Alters- und Pflegeresidenz
Küsnachterstrasse 7 | CH-8126 Zumikon
Tel. 044 919 85 00 | www.zumipark.ch

Boutique-Residenz mit 24h- Pflegeservice.

«Unsere Mutter fühlte
sich sehr wohl im Zumipark
und wurde stets liebevoll

betreut.»
(Angehörigenzitat)

ANZEIGE

Eine Busfahrerin muss gehen

Die Schule Küsnacht transpor-
tiert ab nächstem Schuljahr ihre
Schüler nicht mehr in eigenen
Schulbussen.AlsKonsequenzda-
vonwirdeineBusfahrerinentlas-
sen,währenddiebeidenweiteren
Fahrer, ein Mann und eine Frau,
im Hausdienst von der Schule
weiterbeschäftigt werden. Schü-
lertransporte sind vor allem
nötig, um Sekundarschüler und
Kindergärtler aus dem Küsnach-
terberg insDorf zu bringen sowie
Schüler aus den Schulhäusern
Goldbach und Itschnach insHes-
libacherHallenbadzufahren.
«Es ist absolut unverständlich,

dass hier etwas eingestellt wird,
was gut funktioniert», sagtHans-
Peter Amrein, Küsnachter SVP-
Präsident. Er hat zuhanden der
Schulpflege für die Gemeinde-
versammlung vom 20. Juni eine
Anfrage zum Thema Schulbus
eingereicht. Schulpräsidentin
Danièle Glarner (FDP) bestätigt
aufAnfrage, dass es bei einerPer-
sonzurAuflösungdesArbeitsver-
hältnissesgekommensei.

Grössere Busse notwendig
Hintergrund soll gemäss einer
Medienmitteilung der Schule
auchdieTatsache sein, dass einer

der beiden Busse nach 14 Dienst-
jahren und 300000 Kilometern
ersetzt werden muss. Ersetzen
wolltedieSchuledenaltenSchul-
bus durch einen grösseren. «Der
alteSchulbushatte23Plätze»,er-
läuterte Glarner. «Wenn nur
schon eine Klasse mit 24 Schü-
lern und einem Lehrer transpor-
tiert werden muss, reicht dies
nichtmehr.»
Der neue Bus hätte deswegen

über mindestens 28 Sitzplätze
verfügenmüssen. Doch für einen
BusdieserGrössereichteinFahr-
ausweis derKategorieD1,wie ihn
zwei Fahrer gemacht haben,
nicht. «Zwei der Fahrer hätten
sich nachqualifizieren müssen
und wollten dies nicht», erklärt
die Schulpräsidentin. Sie weist
darauf hin, dass es nur schon zu
ernsthaften Problemen gekom-
men wäre, wenn der Schulbus-
Chauffeurmit demCar-Fahraus-
weisausfallenwürde.
Bereits im Februar hat die

Schule mit einer Ausschreibung
eine externe Firma zur Über-
nahme der Schülertransporte
gesucht. Nach Ablauf der Aus-
schreibung sei ein einziges Ange-
bot vorgelegen, welches denZiel-
setzungen der Ausschreibungs-

unterlagen in wesentlichen Tei-
len nicht entsprach. Für das
Schuljahr 2016/17wirddeswegen
als Übergangslösung die Schaff-
hauser Firma Weder Transport
beauftragt (sieheBox).

Geringere Kosten
«AlswirdieKostendesSchulbus-
betriebes angeschaut haben, hat
sich zudem abgezeichnet, dass
ein Outsourcing günstiger ist»,
sagt Glarner. Dies sei allerdings
nur eine Begleiterscheinung. Die
Kosten für den Auftrag anWeder
Transport beziffert sie auf

150000 Franken. Der Betrieb
eigener Schulbusse würde ge-
mäss einer groben Schätzung
etwa 70000 bis 80000 Franken
mehr kosten. Während einer der
Fahrer auch in seinen neuen
Funktionen ein 100-Prozent-
Pensum hat, würde sich das Pen-
sum seiner Kollegin um 14 Pro-
zent reduzieren,wenn sie ein von
der Schule angebotenes Zusatz-
pensum im Hausdienstbereich
nicht annehmen sollte. «Wir sind
unserer Verantwortung als So-
zialpartner gemäss dem Perso-
nalgesetz des Kantons Zürich

nachgekommen», sagt Glarner.
Es habe zudemBemühungen sei-
tensderSchule gegeben, derFrau
Stellenangebotezuvermitteln.
Ob die betroffene Fahrerin be-

reits eine neue Stelle gefunden
hat, kann Glarner nicht beant-
worten. Gemäss Informationen
der«Zürichsee-Zeitung»wirddie
Gekündigte von der Zürcher
Arbeitsrechtlerin und ehemali-
gen SP-Nationalrätin Anita Tha-
nei vertreten. Thanei will zum
Fall keine Auskunft geben, de-
mentiert ein Mandat aber auch
nicht. PhilippaSchmidt

KÜSNACHT DergeplanteWechsel der SchuleKüsnacht zu
einemexternenSchulbusbetriebhatpersonelleKonsequenzen.
Eine Fahrerin verliert ihre Stelle.

KÜSNACHTERBERG

Der Kampf umeineÖVVerbin
dung vomKüsnachterberg ins
Dorf gehtweiter. Die Schule Küs-
nacht hatte in einemSubmis-
sionsverfahren ein Busunter-
nehmen gesucht, das nicht nur
Schüler, sondern in begrenztem
Umfang auch Erwachsene hätte
mitnehmen können. ImApril
brach die Schule das Submis-
sionsverfahrenmangels passen-
der Bewerber ab.
Wie das neue Submissions-

verfahren für Schülertransporte
ab demSchuljahr 2017/18 aus-

sehen soll, wird derzeit von der
Schule geprüft. «DerMarkt für
solcheDienstleistungen ist nicht
sehr gross», erklärt Schulpräsi-
dentin Danièle Glarner den Ab-
bruch des Verfahrens. Derzeit
werde geprüft, woran die Sub-
mission gescheitert sei. «Falls die
Erwachsenentransporte nicht
der Grund für den Abbruch ge-
wesen sind, werden diese nach
Möglichkeit wiedermiteinbezo-
gen», sagt Glarner. Die Schule
will dazu auchmit demKomitee
ÖV Küsnachterberg zusammen-

arbeiten. Komitee-Sprecherin
Heidi Häfeli bestätigt, dassman
offen für Gesprächemit der
Schule sei. «Wir geben den
Kampf für eineÖV-Verbindung
und die Hoffnung auf eine Lö-
sung nicht auf», betont sie. Ob
eventuell sogar die FirmaWeder
Transport, welche die Schüler-
transporte als Übergangslösung
ab demSchuljahr 2016/17 über-
nehmenwird, bereits Erwachse-
ne transportieren könnte, ist un-
klar. Dieswird nach Auskunft der
Schule derzeit abgeklärt. phs

KampfumÖV-Verbindunggehtweiter

Runder Tisch
mit den
Elternräten

DieElternräte und die Schulpfle-
ge Küsnacht haben sich zu einem
Runden-Tisch-Gespräch getrof-
fen. An der Küsnachter Gemein-
deversammlung im letzten De-
zember hatten Elternratsvertre-
ter eine verbesserte Kommuni-
kation seitens der Schulpflege
angemahnt. «DerRoundTable ist
das von uns eingeforderte Ge-
spräch», erläutert Bettina Dühr-
koop, Elternratspräsidentin der
Schule Dorf. «Es geht uns in ers-
ter Linie um eine intensivere Zu-
sammenarbeit zwischen der
Schule und den Elternräten be-
ziehungsweise Eltern. Überge-
ordnetes Thema sei die Finanz-
politikderSchulegewesen.
In einer gemeinsamen Presse-

mitteilung der Schulpflege und
der Elternräte wird explizit auf
ausserschulische und freiwillige
Angebote Bezug genommen.
Hintergrund des Begehrens der
Elternräte seien Kostenoptimie-
rungenderSchule,welchezuver-
schiedenen Leistungsüberprü-
fungen vor allem bei ausserschu-
lischen und damit freiwilligen
Angeboten geführt haben. ImBe-
reich der Freifachkurse wurden
beispielsweise Zweitkurse von
Leiterngestrichen.

Erneutes Treffen geplant
DieFreifachkurse seiennureines
von mehreren Themen am run-
den Tisch gewesen, betont Dühr-
koop. Sie verweist auf andere As-
pekte, wie dasCatering in der Be-
treuungseinrichtung Kick oder
die Hausaufgabenhilfe. «Wenn
Entscheide zur Kostenoptimie-
rung von der Geschäftsleitung
und der Schulpflege getroffen
würden,wärenwir froh,wennwir
frühzeitig mit einbezogen wür-
den, umdieSichtweisederEltern
einbringen zu können», erklärt
sie.
Als Lösungsmöglichkeit wird

inderMedienmitteilung etwadie
teilweise oder vollständige Fi-
nanzierung einzelner Angebote
durch Elternbeiträge genannt.
Konkret erarbeitet werden hät-
ten Lösungsansätze zu einer ver-
besserten Zusammenarbeit am
runden Tisch aus Zeitgründen
aber nicht mehr werden können.
Die vertiefte Kooperation zwi-
schen der Schule Küsnacht und
den Elternratsvertretern soll je-
doch fortgesetzt werden. So will
sich die Geschäftsleitung der
SchulevordenSommerferienmit
den Elternratspräsidien treffen.
Die Kommunikation zwischen
der Schule und den Eltern habe
sich verbessert, sagt Bettina
Dührkoop. Der runde Tisch biete
die Möglichkeit, vertieft über
Inhaltezudiskutieren. phs

KÜSNACHT Die Finanzpolitik
der SchuleKüsnachthatte
inden letztenWochenund
Monatenvermehrt zu
Diskussionengeführt.Nun
haben sichElternräteund
Schulpfleger zueiner
Aussprachegetroffen.

EinHaus schwimmt zur Renovation

Aus der Ferne sieht das klobige
Gefährt aus wie das Kursschiff
Panta Rhei mit Motorschaden.
Im Schritttempo schwimmt es
auf dem Zürichsee in Richtung
Seedamm.Näherbetrachtet,ent-
pupptsichdas langsameSchiff als
Haus, das von einem Boot ange-
schobenwird.
UmsechsUhrmorgenswerden

die Ketten, mit denen das 125
Tonnen schwere Klubhaus des
Zürcher Yacht Clubs zwischen
Bürkliplatz und Hafen Enge im
See verankert war, durchtrennt.
Dann verlässt es nach genau 100
Jahren zum ersten Mal seinen
Standort und zieht von dannen.
Ziel ist Nuolen am Obersee, wo
das hölzerneKlubhaus zurGene-
ralrenovation erwartet wird. Das
GebäudedeszweitältestenJacht-
klubs der Schweiz schwimmt auf
einem flossartigen Fundament
aus18Caissons.

Fast abgesoffen
DieseHohlkörper aus Beton sind
nicht mehr dicht. «Schon mehr-
mals ist das Klubhaus schief im
Wasser gelegen, weil einige Cais-

sonsabgesoffen sind», sagtOliver
Winkler.Deshalbwerden inNuo-
lenneueSchwimmkörperausBe-
ton gegossen und daraus wieder
ein Floss gebaut, auf das die Hei-
mat des Zürcher Yacht Clubs ge-
stellt wird, erklärt der Kilchber-
ger, der inseinerFunktionalsAn-
lagenchef imVereinsvorstanddie
Überfahrtüberwacht.
Auch das 1916 gebaute Erdge-

schoss des Klubhauses wird
komplett erneuert. Es wird bis
auf dieHolzbohlen gestrippt, um
morsche Teile zu ersetzen. Dazu
muss aber erst der obere Stock
abgetrennt und abgehoben wer-
den. Dieses Geschoss wurde
1936 aufgesetzt und ist vor eini-
gen Jahren saniert worden. Da-
her bleibt es diesmal unverän-
dert. 2,5 Millionen Franken kos-
tet die Verjüngungskur. Das ist
auch für den Zürcher Yacht Club

und seine rund 400 Mitglieder
viel Geld. «Wir finanzieren die
Hausrenovationmit einem drei-
fachen Jahresmitgliedsbeitrag,
grosszügigenSpenden,Darlehen
und einem Beitrag von Sport-
Toto», sagtOliverWinkler.

Wie ein Brückenpfeiler
Mit zwei bis drei Kilometern pro
Stunde rechneten die Spezialis-
ten für den Transport von Kibag
(Zürich/Nuolen) undWilli Staub
AG (Horgen), die für das heikle
Unternehmen engagiert wurden.
Aber schon um 9 Uhr ist Meilen
erreicht. Das heisst, der seltsame
Konvoi auf dem See ist mit über
5 km/h unterwegs. «Es geht viel
schneller, als wir glaubten», sagt
Robert P. Hürlimann, Aktuar im
Yacht Club. «Die Bedingungen
mit demWetter sind auch ideal»,
fügtderKüsnachteran.

Vor dem stumpfen Bug des ge-
schobenenFlosses bildet sich ein
Wasserwulst, der zur Seite ver-
drängt wird. Augenscheinlich ist
der Widerstand. Die Strömungs-
wirbel erinnern an einen Brü-
ckenpfeiler beiHochwasser.Hin-
ten stösst das Kibag-Schiff un-
ermüdlich, die hochsprudelnde
Welle hinter der Schraube zeugt
vonderKraft.

Staunen am Ufer
Etwa um 11.15 Uhr legt das Floss
beim Pfäffiker Schloss an. Sanft
bugsieren begleitende Weidlin-
ge den Koloss ans Ufer. Es ist
Zentimeterarbeit. Ein Lastwa-
gen fährt heran. Mit seinem
Auslegerkran senkt er den zwölf
Meter hohen Mast ab. Sonst
würde bald das Markenzeichen
nicht mehr auf dem Klubhaus
prangen. Es folgt nämlich die

Durchfahrt unter der Seedamm-
brücke.
Am Ufer stehen Dutzende

Zaungäste, die das Ungetüm bei
der heikelsten Passage staunend
beobachten.AuchvonderBrücke
herab wird dauerfotografiert. So
einSpektakel siehtmannicht alle
Tage auf dem Zürichsee. Um
12.30 Uhr ist der Obersee er-
reicht. Jetzt sind alle Klippen ge-
meistert.
Kurz vor 14 Uhr, mindestens

vier Stunden früher als erwartet,
ist Nuolen erreicht. Mission er-
füllt, der Begleittross kann sich
zumverspätetenMittagessen zu-
rückziehen und auf die erfolgrei-
che Operation anstossen. Span-
nend wird es wieder im Oktober.
Dann geht das einzige schwim-
mendeKlubhaus der Schweiz auf
dieHeimreisenachZürich.

ChristianDietz-Saluz

ZÜRICHSEE Ein Jachtklub
gehört ansWasser.Wennaber
seinganzesKlubhausübers
Wasser fährt, ist das etwas
Besonderes –wiegesternauf
demZürichsee zubeobachten
war.

Hausmit Parkplatz auf dem Zürichsee: Das schwimmende Klubhaus und die Fähre begegnen sich zwischenHorgen undMeilen. David Baer
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